
Ostern: Alles erwarten!
Die Botschaft von Ostern hat es 

nicht leicht. Viele begegnen ihr mit 

Skepsis. Eine Verheißung von Leben 

jenseits der Grenzen des Todes er-

scheint geradezu märchenhaft. Der 

Apostel Paulus weiß um die Bri-

sanz des Osterglaubens. In einem 

Vers bebt es in ihm: „Nun aber ist 

Christus von den Toten auferweckt 

worden als der Erste der Verstorbe-

nen!“ (1Kor 15,20). Bischof Reinhard 

Lettmann hat einmal gesagt, dieses 

„Nun aber“, das bei Paulus an-

klingt, sei das stärkste Aber, das je 

ein Mensch gesprochen habe. – Ich 

glaube, dass das stimmt: Ein Aber, 

das die Traurigkeit nicht auslässt, 

sondern verwandelt; eines, das den 

Zweifel nicht verdrängt, aber über-

windet; eines, das Hoff nung schen-

ken kann gegen alle Hoff nungs-

losigkeit. Der Osterglaube ist ein 

Glaube, der vieles verändern kann. 

Denn wer glaubt, dass der Gekreu-

zigte lebt; wer glaubt, dass darum 

sogar in den Dunkelheiten unseres 

Lebens ein helles Licht der Hoff -

nung scheint; wer also glaubt, dass 

wir in unserem Sterben an alles sto-

ßen, nur nicht an ein Ende - wer das 

glaubt, der wird ein anderes Leben 

führen; denn frei ist der Mensch, der 

den Tod hinter sich und das Leben 

vor sich hat (K. Hemmerle)! 

Ostern ist nicht das Fest derer, die 

glauben, in dieser Welt schon alles 

zu haben. Ostern ist nicht das Fest 

derer, die sich mit mehr oder we-

niger als 80 Lebensjahren zufrie-

den geben und danach das Nichts 

erwarten. Ostern ist nicht das Fest 

derer, deren Vertrauen Gott gegen-

über klein geworden ist. Aber es ist 

das Fest derer, die von Gott alles 

erwarten. Die alles erhoff en. Und 

alles gewinnen. 

Zusammen mit den Dülmener Seel-

sorgern und Seelsorgerinnen wün-

sche ich Ihnen ein hoff nungsstarkes 

und gesegnetes Osterfest!

 Ihr Robert Vorholt
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Frühjahrsausgabe– zur Fasten- und Osterzeit 2014 –

Die Osterkerzen in Neu St. 

Viktor werden in diesem Jahr eine 

besondere Gestaltung erfahren: 

Sie werden geziert vom neuen Ge-

meindelogo, dem geschwunge-

nen Kleeblatt-Kreuz. Erstmals hat 

Weihbischof Dieter Geerlings eine 

solche Kerze beim eindrucksvollen 

Fusionsgottesdienst am 11. Januar 

entzündet. In der Predigt fand der 

Weihbischof ermutigende Worte: 

Wir gehören zuallererst Gott 

und nicht einer Struktur, die sich 

im Laufe der Entwicklung immer 

wieder ändern kann, auch im Lau-

Kirche. Das sollte man nicht klein-

reden. … Es kommt darauf an, im-

mer wieder den Weg Gottes durch 

die Zeit neu zu lernen, sonst er-

starrt man. In dem, was hier und 

da heute wie eine Art Niedergang 

erscheint, kann sich ja durchaus 

etwas Neues, Tragfähiges ankün-

digen. Nicht die Zukunft zu erra-

ten ist wichtig, sondern zu sehen, 

was die Gegenwart fordert. Nicht 

seine Chancen zu berechnen tut 

Not, sondern seine Sendung zu be-

denken.

fe der Entwicklung der Kirche. … 

Auch weiterhin will Gott in der 

Mitte der Pfarrei, in der Mitte der 

Gemeinden wohnen, um ein bib-

lisches Bild zu gebrauchen. Die 

Wohnung Gottes ist nicht unbe-

dingt abhängig von der Größe der 

Pfarrei. Und auch weiterhin gilt 

es, hellhörig zu bleiben für Gottes 

Wort. …

Solch ein Prozess wird eine ei-

gene spirituelle Kraft entfalten – 

davon bin ich überzeugt – gerade 

im Hinblick auf die Sendung der 

Gemeinden, auf die Sendung der 

„Im Niedergang das Neue erkunden!“

Weihbischof Dieter Geerlings entzündet die Fusionskerze  / Foto: Dirk Schmidtmann Fotografi e

Ganz großes Kino
Stummfi lm in St. Viktor

Szene aus dem Film / Quelle: Badische Zeitung

Kino und Kirche fi nden zusam-

men! Am Mittwoch der Karwoche 

(16.4.) ist es so weit: Der legendä-

re Stummfi lm „Der Galiläer“ von 

Dimitri Buchowetzki wird in St. 

Viktor präsentiert und dabei live 

durch Orgel- und Saxophonim-

provisationen von Christoph Fal-

ley begleitet. Der Film entstand 

1921. Angelehnt an die Oberam-

mergauer Passionsspiele werden 

Szenen aus dem Leben und Ster-

ben Jesu Christi gezeigt, darun-

ter der Einzug in Jerusalem, das 

Abendmahl, die Gefangennahme 

im Garten Gethsemane, die Ver-

urteilung und die Kreuzigung. Der 

Film hatte am 28. März 1923 Pre-

miere in Portugal. In den 1990er 

Jahren wurde der Film vom Film-

archiv des Bundesarchivs restau-

riert. – Die Veranstaltung beginnt 

um 20.00 Uhr; der Eintritt ist frei.

Übrigens … 

  Stichwort: Neviges
Die diesjährige Hardenberg-Wallfahrt der 

Dülmener nach Velbert-Neviges fi ndet am 

28. und 29. Juni statt. Seit 1682 ist diese 

eindrucksvolle Tradition belegt. Mehr un-

ter: www.hardenbergbruderschaft.de
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Wie wäre es, wenn Sie es mal wie-

der wagen würden? 

Die Vergebung der Sünden 

schenkt Weite! Das Schwierigste 

ist die Überwindung des „inneren 

Schweinehundes“. 

Das Beichten selbst ist einfach. 

Es geht so: Nehmen Sie sich einige 

Minuten der Stille für die Vorbe-

reitung. Sie könnten dann Fragen 

bedenken, wie etwa: 

  Über welche Handlungsweise 

von mir ärgere ich mich immer 

wieder? 

  Wo kommen andere bei mir zu 

kurz? 

An jedem Samstag ab 15.30 

Uhr ist in der Viktorkirche in Dül-

men die Gelegenheit, das Sakra-

ment der Buße zu empfangen. Vor 

Ostern und Weihnachten werden 

weitere Beichtzeiten angeboten. 

   Wo komme ich selbst in meinem 

Leben zu kurz? 

  Und Gott? Wie ist dessen Stel-

lenwert in meinem Leben? 

   Habe ich etwas Gravierendes 

falsch gemacht, durch das ande-

re Menschen oder ich selbst lei-

den müssen? 

Dann gehen Sie einfach in den 

Beichtraum, wo ein Priester war-

tet. Um alles weitere brauchen Sie 

sich nicht zu kümmern. Sie wer-

den mit dem Priester ganz leicht 

ins Gespräch kommen. 

Beichten? Ich bin so frei! 
„Ihr aber seid der Leib Christi und 

jeder Einzelne ist ein Glied an ihm“ 

(1 Korinther 12,27). 

Alle Glieder des Gottesvolkes 

sind durch Taufe und Firmung zur 

gemeinsamen Verantwortung für 

den Heilsauftrag der Kirche be-

rufen. Gott hat seinem Volk viel-

fältige Begabungen geschenkt. Für 

das Leben, den Aufbau und die 

Sendung der Kirche ist es wichtig, 

diese Begabungen zu erkennen, zu 

entfalten und in ihrer spezifi schen 

Eigenart aufeinander zu beziehen. 

Der Pfarreirat dient dem Auf-

bau einer lebendigen Pfarrei und 

der Verwirklichung des Heils- und 

Weltauftrags der Kirche. Er trägt 

so dazu bei, dass die Communio, 

das Miteinander in der Kirche, ge-

fördert wird.

Der Pfarreirat trägt in Zusam-

menwirken mit den im Dienst 

der Pfarrei stehenden Mitarbei-

terinnen und Mitarbeitern Ver-

antwortung für das Pfarreileben. 

Gemeinsam mit dem leitenden 

Pfarrer sowie den für die Seelsor-

ge amtlich Beauftragten berät er 

alle die Pfarrei betreff enden Fra-

gen und Aufgaben, fasst Beschlüs-

se und trägt – gemeinsam mit den 

hauptamtlichen Mitgliedern – 

Sorge für deren Durchführung. In 

diesem Miteinander hat der Pfar-

reirat teil an der Pfarreileitung. 

Seit vier Semestern arbeite ich 

als Professor  an der Universität 

Luzern. Die theologische Fakultät 

ist die größte der Schweiz. Ich ge-

nieße die Arbeit mit unseren Stu-

dierenden sehr. Gerade in Zeiten 

kirchlicher Neuorientierung ist es 

wichtig, solide ausgebildete Th eo-

loginnen und Th eologen in alle Be-

reiche des kirchlichen und gesell-

schaftlichen Lebens zu entsenden. 

Ich erlebe es als ermutigend, mit 

jungen Menschen über die Freude 

des Evangeliums auf akademische 

Weise  ins Gespräch zu kommen.

Luzern ist eine fantastische 

Stadt. Direkt am Vierwaldstätter 

See gelegen und von einem Alpen-

panorama umgeben, zählt sie zu ei-

nem der schönsten Fleckchen Erde. 

Mitten im Zentrum habe ich eine 

kleine Wohnung, zehn Gehminu-

ten von der Uni entfernt. Nebenan 

wohnen die Spitalschwestern, mit 

denen ich Eucharistie feiere.

Mit der Antrittsvorlesung war 

nicht nur ein Beginn, sondern auch 

ein Abschied verbunden. Nach elf 

Jahren ging meine Zeit in St. Mau-

ritius zu Ende. Dankbar bin ich 

für die freundlichen Gesichter, de-

nen ich dort begegnet bin, und für 

viele Momente gelebter Hoff nung 

und gemeinschaftlichen Glaubens. 

Gemeinsam haben wir in St. Mau-

ritius schöne, aber auch traurige, 

strahlende, aber auch verbrauchte 

Stunden erlebt. So viele große und 

kleine Geschichten mit Gott und 

den Menschen!  Sie lassen mich das 

kleine Dorf mit den drei Bächen 

und seine Bewohnerinnen und Be-

wohner nicht vergessen.

Wenn es darum geht, Bilanz zu 

ziehen, stellt sich immer auch die 

Frage nach dem Sinn. Was haben 

wir erreicht? Der Th eologe Karl 

Rahner verweist einmal auf die 

physikalische Grundgegebenheit, 

dass es der Schürfung etlicher Hal-

den von Pechblende bedarf zur Ge-

winnung von nur 0,1 Gramm kost-

baren Radiums. Ähnlich verhalte 

es sich mit der Arbeit im Weinberg 

des Herrn. Mich hat dieses Bild 

überzeugt. Bei aller pastoralen An-

strengung und allem seelsorglichen 

Engagement: Wenn am Ende auch 

nur 0,1 Gramm mehr an Glaube, 

Hoff nung und Liebe gewonnen wä-

ren – es hätte sich gelohnt. 

Nun ziehe ich also weiter. Von 

Paulus wird berichtet, dass er nach 

langem Aufenthalt in der Gemein-

de von Milet eine große Abschieds-

predigt gehalten hat. Die Schrift 

hält fest, dass – als Paulus seine 

Worte beendet hatte – die Ge-

meinde auf ihn losstürmte. „Alle 

brachen in lautes Weinen aus. Sie 

fi elen Paulus um den Hals und  

küssten ihn“ (Apg 20,37).  Immer 

wenn ich diese Stelle lese, muss ich 

schmunzeln. Paulus tut mir leid. Er 

hat bestimmt gelitten! Und denke 

mir: Du musst den Hausdülme-

nern schreiben, dass Dir der Ab-

schied von ihnen nicht leicht fällt. 

Aber auch nicht so schwer, zu ris-

kieren, am Ende noch geküsst zu 

werden…   

Robert Vorholt

Seelsorger in Hausdülmen 

2002–2013

Wichtige Informationen in Kürze:

  Am Sonntag, 11. Mai 2014 (bzw. 

am Vorabend) fi nden in der 

neuen Großgemeinde St. Viktor 

erstmals die Wahlen zum Pfar-

reirat statt. 

  Wahlberechtigt bzw. wählbar 

sind alle Gemeindemitglieder 

ab 16 Jahren. 

  Dem Pfarreirat werden 14 ge-

wählte Mitglieder angehören, 

nämlich je zwei aus St. Agatha, 

St. Antonius, St. Jakobus und 

St. Mauritius sowie je drei aus 

St. Joseph und St. Viktor. 

  Jeder Wähler bzw. jede Wähle-

rin kann 14 Stimmen abgeben. 

  Man wählt im Wahllokal des 

jeweils eigenen Gemeindeteils. 

  Die vom Wahlausschuss zu-

sammengestellte Kandidaten-

liste wird ab dem 30. März be-

kanntgegeben. In den folgenden 

14 Tagen können noch Kandi-

daten nachnominiert werden. 

  Es ist auch eine Briefwahl mög-

lich. Die Briefwahlunterlagen 

können bis zum 7. Mai in den 

Gemeindebüros beantragt wer-

den. 

  Ein besonderer Service: An den 

Wochenenden 26./27. April und 

4./5. Mai können die Briefwah-

lunterlagen direkt nach den 

Gottesdiensten beantragt und 

in Empfang genommen und 

nach Wunsch auch – nach voll-

zogener Wahl – sofort wieder 

abgegeben werden. 

Pfarreiratswahl 2014 

Wir haben die Wahl!

– Anzeige –

Pfarreiratswahl für St. Viktor 

10.-11. Mai 2014
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Statements
„Eine wichtige Herausforderung für den 

künftigen Pfarreirat wird sein, sich von der 

Fixierung auf die eigene Gemeinde zu lösen, 

über den eigenen Tellerrand zu schauen und 

das Große und Ganze in den Blick zu neh-

men.“ 
(Alexandra Petrovic, 

2005 erstmals im PGR St. Mauritius)

„Die Arbeit in einem Pfarreirat ist reizvoll, 

weil aus unterschiedlichen kirchlichen Le-

ben und Traditionen in den alten Gemein-

den ein gemeinsames Großes entwickelt 

werden kann.“ 
(Ludger Streyl, 

1973 erstmals im PGR St. Agatha) 

 

„In meiner Mitarbeit im PGR habe ich po-

sitiv erlebt, dass es trotz rückläufi ger Kir-

chenbesucherzahlen noch viel Engagement 

in den Gemeinden gibt und dass Mitgestal-

tung auf vielen Ebenen nicht nur möglich, 

sondern auch erwünscht ist!“ 
(Erwin Schlerkmann, 

1999 erstmals im PGR St. Jakobus)

„‚Da erreichst du gar nichts…!’ – ‚Das macht 

der Pfarrer sowieso, wie er will…!’ – Solche 

oder ähnliche Meinungsäußerungen hört 

man oft, wenn man Gemeindemitglieder 

nach der Existenzberechtigung eines Pfarr-

gemeinderates fragt. Bestenfalls wird dann 

den Mitgliedern dieses Gremiums zugestan-

den, Lückenbüßer in Zeiten des Priester-

mangels zu sein, die all die Dinge umsetzen 

dürfen, zu denen den Hauptamtlichen die 

Zeit oder die Kraft fehlt. Dann aber auch 

nur nach vorheriger Genehmigung durch 

den Pfarrer. – Es mag richtig sein, dass es sol-

che Erfahrungen gibt. In unserem Gemein-

derat vor Ort habe ich andere gemacht: Im 

Pfarrgemeinderat geht es einerseits um die 

Beratung des Pfarrers und die Mitwirkung 

bei der Leitung der Gemeinde, andererseits 

um die wichtige Betreuung von unterschied-

lichen Arbeitsfeldern der Gemeinde. Viel 

Spaß hat mir vor allem die Mitarbeit im 

Familienausschuss gemacht. Zum Beispiel 

bei den Kinderbibeltagen, dem Osterkerzen 

gestalten oder auch bei den Ausfl ügen kam 

es immer wieder zu schönen Begegnungen, 

die meinen Alltag bereichert haben.“ 
(Annegret Gnaub, 

2005 erstmals im PGR St. Antonius)

Von der „Globalisierung der 

Gleichgültigkeit“ hat Papst Fran-

ziskus im vergangenen Jahr auf 

der Flüchtlingsinsel Lampedusa 

in einer ebenso originellen wie be-

klemmenden Wortschöpfung ge-

sprochen. Der heutige Mensch, so 

der Papst, sei zwar (zumal in der 

westlichen Welt) medial vernetzt 

und optimal informiert. Gleich-

zeitig sei der Großteil der Bevöl-

kerung unfähig, sich aktiv und 

konsequent einzusetzen bei der 

Bewältigung der globalen Heraus-

forderungen. 

Tatsächlich war auch in un-

seren Kirchengemeinden das In-

teresse an konkreten „Missions-

projekten“ und an Kontakten in 

die „Dritte Welt“ vor Jahrzehnten 

wesentlich stärker ausgeprägt als 

heute. Und doch gibt es auch ge-

genwärtig überzeugende Enga-

gierte auf diesem Gebiet: so etwa 

in der „Andheri – Kinder- und 

Leprahilfe e.V. Dülmen“, die in 

diesem Jahr auf ein 40jähriges Be-

stehen zurückblickt. 

Seit 1974 engagieren sich Men-

schen in den Dülmener Gemein-

den für die Arbeit der „Helpers of 

Mary“, einer katholischen  Schwes-

terngemeinschaft, die heute über 

60 Sozialstationen in Indien, Äthi-

opien und Kenia betreibt. 

Die Gemeinschaft wurde 1942 

durch deutsche Missionsschwes-

tern ins Leben gerufen, darun-

ter die aus Dülmen stammende 

Schwester Priscilla (1899-1985; 

geb. Toni Lehmkuhl). Diese hielt 

Kontakt in ihre münsterländische 

Heimat, und so trat am 10. Juli 

1974 die Gründungsversammlung 

eines Dülmener Andheri-Helfer-

kreises zusammen. 

Bis heute ist insbesondere der 

jährliche Kalenderverkauf und der 

Trödelmarkt den meisten Dül-

menern ein Begriff . Trotz des in 

Deutschland allgemein rückläufi -

gen Spendeneinkommens konnten 

im vergangenen Jahr 118.000,- € 

Dülmener Spenden an die „Hel-

pers of Mary“ überwiesen werden. 

Die Dülmener Gruppe führt übri-

gens das renommierte DZI-Siegel, 

das für seriöse und effi  ziente Hilfe 

steht. Ausführliche Infos hält die 

Website www.andheri.de/duelmen 

bereit.

Das 40jährige Jubiläum der 

Dülmener Andheri-Hilfe wird am 

Sonntag, 11. Mai, mit einem Fest-

gottesdienst um 9.30 Uhr in St. 

Viktor gefeiert. Anschließend fi n-

den auf dem Kirchplatz eine Talk-

veranstaltung und ein geselliges 

Beisammensein der interessierten 

Öff entlichkeit statt. Ein offi  zieller 

Festakt folgt in der Familienbil-

dungsstätte. Auch die General-

oberin der aus rd. 350 Schwestern 

bestehenden Gemeinschaft wird 

nach Dülmen kommen. – Bitte die 

Ankündigungen beachten! 

40 Jahre Andheri-Hilfe in Dülmen

Festakt am 11. Mai 

Schwester Priscilla
Foto: Bildarchiv Kinder- und Leprahilfe Andheri e.V.

Übrigens … 

   Stichwort Emmerick
Am Freitag, 16. Mai, ist es wieder so 

weit: die Dülmener Kommunionkinder 

wallfahren zum Grab von Anna Katha-

rina Emmerick. Start ist um 15.00 Uhr 

in St. Viktor. Dann geht es in eindrucks-

voller Prozession durch das Lüdinghau-

ser Tor nach Heilig Kreuz.

Foto: privat

Nachruf: Karl Töns
Am 26. Dezem-

ber 2013, dem 2. 

Wei h nacht stag , 

verstarb der frühe-

re Küster von Mer-

feld, Karl Töns. 

Karl Töns wur-

de am 3. August 

1940 in Dülmen 

geboren. Er war als Schlosser bei der 

Dülmener Firma Hergeth beschäftigt, 

bevor ihn 1992 ein Schlaganfall ereilte 

und erwerbsunfähig machte. Seitdem 

war sein Sprechvermögen stark einge-

schränkt. 15 Jahre lang, von 1997-2013, 

wirkte Karl Töns eifrig und bescheiden 

als Küster und später Aushilfsküster 

an der Antoniuskirche in Merfeld.

Unsere 
Öffentlichkeitsarbeit
  An jedem Kirchort gibt es einen 

Schaukasten sowie einen Schrif-

tenstand. 

  Wöchentlich berichtet „Kirche 

und Leben“ sowie das in den Kir-

chen ausliegende Wochenblatt 

über die Angebote und Termine 

der kommenden Woche. 

  Ferner erleben wir durch die 

„Dülmener Zeitung“ und die 

„Streifl ichter“ sowie den „Stadt-

anzeiger“ eine gute mediale Prä-

senz in der Presse.

  Dreimal im Jahr soll der „Viktor-

bote“ erscheinen und alle Haus-

halte erreichen. 

  Ebenfalls dreimal im Jahr kommt 

künftig ein Veranstaltungska-

lender der Kirchenmusik heraus. 

  Eigene Programmheftchen zu 

spirituellen und liturgischen An-

geboten wird es zur Fasten- und 

Osterzeit und zur Advents- und 

Weihnachtszeit geben. 

  Und natürlich: 

  www.katholisch-in-duelmen.de! 

Schauen Sie mal herein! Hier 

fi nden Sie Hintergrundinforma-

tionen und Impulse genauso wie 

die aktuellen Gottesdienstzei-

ten, Kontaktdaten der Seelsorger 

(Rufbereitschaft!) oder Dienst-

pläne der Messdiener. 

Abschied von Robert Vorholt

Übrigens …  

  Stichwort: Rorup
Zu einer ganz besonderen Roruper Tra-

dition zählt seit vielen Jahren der „Gang 

in den Morgen“, der in diesem Jahr am 

Samstag, 3. Mai, um 6.00 Uhr startet. 

Ziel ist die Waldkapelle Darup, wo ein 

geistlicher Impuls stattfi ndet. Die beson-

dere Wanderung fi ndet „bei Wind und 

Wetter“ statt. Der Rückweg endet mit 

einem gemeinsamen Frühstück auf ei-

nem Roruper Hof. Auch Ortsfremde sind 

herzlich willkommen. Eine Anmeldung 

ist nicht erforderlich.
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Dass sich die Kreuzabnahme 

Jesu so schwierig gestalten würde, 

hätte Anke Freund nicht gedacht. 

Die Rede ist von der Restaurierung 

des bisherigen Vortragekreuzes 

der Jakobus-Gemeinde Karthaus, 

mit der sich die Diplom-Restau-

ratorin aus Köln seit einigen Wo-

chen befasst. 

„Der elfenbeinerne Corpus 

wurde vor Jahrzehnten mit meh-

reren Stahlschrauben auf dem 

Holzkreuz befestigt, die nun stark 

korrodiert und beim besten Wil-

len nicht mehr zu bewegen waren“, 

erläutert die Fachfrau. 

Auch am Corpus selbst wurden 

vor langer Zeit einmal Stahlstifte 

hineingetrieben, die am Ende wie 

festgebacken waren. Daher muss-

te die nicht ganz fachgerechte Be-

festigung mühsam herausgefräst 

werden. Bei der erneuten Befes-

tigung der beinahe fi ligran gear-

beiteten Christus-Figur am Kreuz 

werden demnächst  Silberschrau-

ben verwendet; die Hauptlast wird 

eine nicht sichtbare Schraube im 

Gesäßbereich tragen. Die Arme 

des Gekreuzigten werden künftig 

mit Elfenbeindübeln am Rumpf 

befestigt. Schließlich wird die ge-

lernte Elfenbeinschnitzerin noch 

einige Fehlstellen, wie zwei Finger 

ergänzen. 

„Die kostbare Schnitzarbeit 

stammt vermutlich aus dem 18. 

Jahrhundert, könnte aber auch 

älter sein“, meint Dr. Reinhard 

Karrenbrock von der Abteilung 

Kunstpfl ege im Bischöfl ichen Ge-

neralvikariat Münster. Ebenso sei 

unklar, wie das kostbare Stück auf 

die Karthaus gelangt ist. Jeden-

falls war der Christus ursprüng-

lich nicht für den Gebrauch als 

Vortragekreuz bzw. für den Au-

ßengebrauch bestimmt. Das zu-

letzt verwendete Lattenkreuz mit 

rundem Schaft stammt wohl erst 

aus dem 19. Jahrhundert und soll 

demnächst mit einer heutigen 

Christus-Figur ausgestattet wer-

den. Denn: Der Kunstexperte rät 

dringend davon ab, die elfenbei-

nerne Kostbarkeit, die neben den 

üblichen Altersrissen so manche 

Gebrauchsspuren trägt, weiterhin 

in der Liturgie oder gar im Freien 

zu verwenden, um sie langfristig 

der Nachwelt zu erhalten. Wenn 

Anke Freund ihre Arbeiten abge-

schlossen hat, könnte ein schwar-

zes Holzkreuz in der Größe eines 

Tischkreuzes geschaff en werden, 

an dem künftig der historische 

Elfenbein-Corpus dauerhaft im 

Altarraum von St. Jakobus ausge-

stellt wird – so ein Vorschlag von 

Dr. Karrenbrock. Denkbar wäre 

eine schmale Sandstein-Stele mit 

einer einbruchsicheren Glasvi-

trine vor der freien Wandfl äche 

zwischen dem Chorgestühl und 

der Sakristeitür, also hinter dem 

Taufbrunnen.

VI. Station:

Veronika reicht Jesus 

das Schweißtuch.
im Park des Maria-Ludwig-Stifts

II. Station:

Jesus nimmt das Kreuz 

auf seine Schultern.
in der Kirche St. Agatha

I. Station:

Jesus wird

 zum Tod verurteilt.
in der Kirche St. Jakobus

V. Station:

Simon von Zyrene hilft Jesus 

das Kreuz tragen.
in der Kirche St. Viktor

III. Station:

Jesus fällt zum ersten Mal

 unter dem Kreuz.
in der Kirche St. Mauritius

VII. Station:

Jesus fällt zum zweiten Mal 

unter dem Kreuz.
auf dem Friedhof in Karthaus

IV. Station:

Jesus begegnet 

seiner Mutter.
in der Kapelle von Kloster Hamicolt

Kreuzwegstationen I-VII   Heilige Woche 
in St. Viktor

Palmsonntag

Samstag, 12. April 2014

 17:00 h Vorabendmesse in St. Joseph

17:00 h Vorabendmesse in St. Mauritius

18:30 h Vorabendmesse in St. Viktor

Sonntag, 13. April 2014

 8:00 h  Eucharistiefeier 

im Maria-Ludwig-Stift

 9:30 h  Familiengottesdienst mit Passi-

onsspiel in St. Viktor

Palmweihe auf dem Kirchplatz 

 9:30 h   Eucharistiefeier in St. Agatha 

Palmweihe auf dem Kirchplatz

 9:30 h   Eucharistiefeier in St. Antonius 

Palmweihe an der Schule

 10:00 h    Eucharistiefeier im Anna-Kat-

harinen-Stift

 10:00 h  Wortgottesdienst in St. Mau-

ritius, Palmweihe vor dem 

Pfarrheim  

11:00 h   Eucharistiefeier in St. Joseph

Palmweihe auf dem Kirchplatz

 11:00 h  Eucharistiefeier in St. Jakobus

 11:00 h   Eucharistiefeier in St. Mauritius, 

Palmweihe vor dem Pfarrheim

 17:00 h  Bußandacht für alle Dülmener 

Gemeinden in Hl. Kreuz

 18:00 h  Versöhnungsgottesdienst in 

St. Joseph mit dem gemischten 

Chor

 19:00 h   Eucharistiefeier in St. Viktor

mit der Choralschola

Montag, 14. April 2014

 14:30 h   Eucharistiefeier für die Senio-

ren in St. Joseph

Dienstag, 15. April 2014

 19:00 h   Eucharistiefeier für die kfd in 

St. Antonius

Mittwoch, 16. April 2014 

    Kreuzwallfahrt nach Haltern 

für alle Kommunionkinder

 20:00 h  Filmvorführung „Der Galiläer“

in St. Viktor, mit Orgel- und 

Saxophonimprovisationen 

durch Christoph Falley

Gründonnerstag

 16:00 h   Wortgottesdienst für alle Erst-

kommunionkinder in St. Joseph

 17:00 h   Eucharistiefeier 

im Maria-Ludwig-Stift

Messe vom letzten Abendmahl 

 18:00 h  im Anna-Katharinen-Stift

 19:30 h in St. Jakobus

 20:00 h  in St. Viktor mit dem Kam-

merchor, anschl. Gebetswache

 20:00 h  in St. Joseph mit dem gemisch-

ten Chor, anschl. Betstunde bis 

22:00 h der kfd und KAB

 20:00 h in St. Agatha

 20:00 h  Abendmahl in St. Mauritius 

anschl. Evangeliennacht

 20:00 h  Betstunde 

im Anna-Katharinen-Stift

 21:30 h  Betstunde der KAB 

in St. Antonius     

22:30 h  Stille Betstunde in St. Antonius 

Klein – aber fein!
Karthäuser Elfenbein-Christus wird restauriert

Diplom-Restauratorin Anke Freund bei der Arbeit
Foto: Beier, Freund und Kühler 

Nach der Abnahme und entfernen der Eisenschrauben 
an Händen und Füßen / Foto: Beier, Freund und Kühler    Fortsetzung auf Seite 7Sterbender Christus / Foto: Beier, Freund und Kühler    

„Was macht eigentlich …?“ – … Peter Thewes   

Pfarrer Peter Th ewes / Bildquelle unbekannt

„Peter und Paul: Gut, dass es 

die beiden gibt.“ Mit diesem Satz 

schloss am Fest Peter und Paul 

(29. Juni) Anfang der 70er Jahre 

ein junger Diakon in der Gemein-

de St. Joseph in Dülmen seine Pre-

digt. Durch die Gemeinde ging ein 

Schmunzeln. Denn der Prediger 

mit dem Vornamen Paul (der spä-

tere Spiritual Deselaers hat inzwi-

schen zahlreichen Th eologen und 

Th eologinnen das Predigen beige-

bracht) hatte vermutlich im Au-

genblick nicht daran gedacht, dass 

es nicht nur im Himmel „Peter 

und Paul“ gäbe, sondern auch in 

St. Joseph in Dülmen. Und „Peter“ 

war kein anderer als der Grün-

derpfarrer Peter Th ewes, der 1963 

als Seelsorger die neu zu errich-

tende Gemeinde äußerlich und 

mehr noch innerlich aufzubauen 

begann. Bis 1978 durfte er in ihr 

als Pastor und die längste Zeit 

als Pfarrer wirken. Sein segens-

reiches Wirken in der Gemeinde 

blieb bedauerlicherweise auch der 

Bistumsleitung nicht verborgen, 

so dass ihn Bischof Tenhumberg 

1978 als Leiter der Hauptabteilung 

Seelsorge in die Bistumsleitung 

berief. Während seiner sechsjähri-

gen Tätigkeit dort verlor er nie den 

Kontakt zur „echten Seelsorge“. 

Die Sehnsucht nach ihr wurde so 

stark, dass er mit der Erreichung 

der Altersgrenze für Mitarbeiten-

de im Bischöfl ichen Generalvika-

riat 1984 als  emeritierter Domka-

pitular und Vicarius Cooperator 

nach Haltern am See zog.

Hier wirkte er in allen Berei-

chen der Seelsorge mit wie ein 

junger Kaplan. Nebenher fand er 

noch Zeit zum Schreiben: über 

die Tier-Abbildungen in der Pfarr-

kirche St. Sixtus, über die Pfarr-

gemeinde und die Priester seiner 

Heimat Hamm-Bossendorf. Re-

gen Kontakt pfl egt er zu seinen 

Verwandten in und um Haltern 

und ist als Ahnenforscher gefragt. 

Wenn ihn das Nachlassen seiner 

körperlichen Kräfte auch zwang, 

ins St.-Sixtus-Altenwohnhaus zu 

ziehen, so nimmt er doch mit sei-

nen 95 Jahren in erstaunlich geis-

tiger Frische am Alltagsgeschehen 

teil und begleitet es durch sein 

Gebet. Aufmerksam feiert er die 

wöchentlich stattfi ndende Heili-

ge Messe im Altenwohnhaus mit. 

Zu besonderen Anlässen verstän-

digt er sich oft mit Blickkontakt 

mit dem jeweiligen Zelebranten 

und hält vor dem Segen noch eine 

kurze Predigt, die stets von Herz-

lichkeit, Frömmigkeit und oft ei-

ner Prise Humor geprägt ist. Beim 

Videoportal „Katholisch in Hal-

tern am See“ produzierte er einige 

einzigartige Beiträge. Seine Mitbe-

wohnerinnen und Mitbewohner 

erfreut er häufi g durch Vorträge 

zu unterschiedlichen Th emen.

Wenn Peter Th ewes in Haltern 

auch der „Herr Domkapitular“ ist 

und wir im Seelsorgeteam z. Zt.  

auch keinen Paul aufzuweisen ha-

ben, darf ich doch in Anlehnung 

an die eingangs zitierte Predigt 

schließen: „Peter – gut, dass es ihn 

gibt“.  Heio Weishaupt, Haltern 

Serie

Übrigens …  

  Stichwort: Bürgerschützen
Der Dülmener Bürgerschützen-Verein 

von 1551 hat die bisherige Festfolge ver-

ändert, feiert aber weiter die Schützen-

messe in St. Viktor, nämlich am Sonntag, 

dem 17. August. An diesem Sonntag wer-

den die Messzeiten von St. Viktor und 

St. Joseph getauscht: Um 9.30 Uhr ist 

Eucharistiefeier in St. Joseph, um 11.00 

Uhr in St. Viktor. Bitte vormerken! 

Statement Peter Michler
Im letzten Viktorboten waren Zi-

tate und gute Wünsche der in Neu St. 

Viktor lebenden und wirkenden Seel-

sorger zusammengetragen. Durch eine 

bedauerliche Panne kam der in Dül-

men lebende emeritierte Priester Peter 

Michler nicht zu Wort. Seine guten 

Wünsche werden daher nachträglich 

vorgestellt: 

Ich wünsche der neuen Gemeinde, …

… dass aus der Großgemeinde St. Viktor 

eine zukunftsorientierte Gemeinschaft 

entsteht, in der sichtbar wird, was Jesus 

im Johannes-Evangelium sagt: „Ich bin 

gekommen, damit sie das Leben haben 

und es in Fülle haben“ (Joh 10,10), d.h., 

dass junge Menschen hier Orientierung 

fi nden und alte Menschen Geborgenheit 

und alle Menschen erfahren: Christliche 

Botschaft ist FROHE BOTSCHAFT, eine 

Botschaft der Freude und des Friedens.

– Anzeige –

Übrigens …  

   Stichwort Merfeld
Am 17. August feiert Merfeld um 9.30 

Uhr mit einem Dankgottesdienst das 

75jährige Bestehen der St.-Antoni-

us-Kirche, die am 15. August 1939 

durch den seligen Clemens August von 

Galen eingeweiht wurde. Am Weihetag 

selbst, am 15. August, fi ndet eine stim-

mungsvolle Lichterfeier am Abend statt. 

Bitte Vorankündigungen beachten! 
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Kreuzwegstationen VIII–XIV

IX. Station:

Jesus fällt zum dritten Mal 

unter dem Kreuz.
in der Kirche Heilig Kreuz

VIII. Station:

Jesus begegnet den 

weinenden Frauen.
auf dem Friedhof in Merfeld

X. Station:

Jesus wird 

seiner Kleider beraubt.
auf dem Friedhof in Buldern

XI. Station:

Jesus wird 

ans Kreuz genagelt.
 in der Kirche St. Antonius

XIII. Station:

Jesus wird vom Kreuz 

abgenommen.
in der Kirche St. Pankratius

XII. Station:

Jesus stirbt 

am Kreuz.
in der Kirche St. Joseph

XIV. Station:

Jesus wird

ins Grab gelegt.
in der Kirche St. Georg

Karfreitag

 10:00 h  Karfreitagsprozession der Män-

ner, Beginn an St. Viktor

 10:00 h  Kreuzwegandacht mit den Erst-

kommunionkinder in St. Joseph 

 10:00 h  Kreuzwegandacht mit den 

Erstkommunionkinder in St. 

Antonius

 Feier vom Leiden und Sterben Christi

 15:00 h in St. Agatha

 15:00 h  in St. Viktor

mit der Choralschola

 15:00 h in St. Jakobus

 15:00 h in St. Mauritius

 15:00 h  in St. Antonius

mit der Chorgemeinschaft

 15:00 h im Maria-Ludwig-Stift

 15:00 h im Anna-Katharinen-Stift

Karsamstag

15:30 h   Beichtgelegenheit in St. Viktor

Die Feier der Osternacht

Hochfest der Auferstehung des Herrn

mit Lichtfeier, Taufwasserweihe und 

Eucharistiefeier.

 20:00 h  in St. Joseph mit dem Jugend-

chor, anschl. Ostereieressen im 

Pfarrheim

 20:30 h in St. Jakobus

 20:30 h  in St. Mauritius, anschl. Oster-

eieressen mit Brot und Wein im 

Pfarrheim

 21:00 h in St. Agatha

 21:00 h im Anna-Katharinen-Stift

 22:00 h  in St. Antonius

mit der Chorgemeinschaft

 5:00 h  Osternachtsprozession durch 

die Stadt, anschl. Auferste-

hungsfeier in St. Viktor, 

anschl. gemeinsames Frühstück 

in der FBS

Ostersonntag

Hochfest der Auferstehung des Herrn 

 8:00 h im Maria-Ludwig-Stift

 9:30 h in St. Viktor

 9:30 h  in St. Agatha

mit dem Kirchenchor

 9:30 h in St. Antonius

 10:00 h im Anna-Katharinen-Stift

 11:00 h  in St. Joseph mit dem gemisch-

ten Chor

 11:00 h in St. Jakobus

 11:00 h  in St. Mauritius mit dem

Kirchenchor Hl. Kreuz

Ostermontag

 8:00 h  Eucharistiefeier 

im Maria-Ludwig-Stift

 9:30 h Eucharistiefeier in St. Viktor

 9:30 h Eucharistiefeier in St. Agatha

 9:30 h  Eucharistiefeier in St. Antonius

 10:00 h  Eucharistiefeier 

im Anna-Katharinen-Stift

11:00 h  Kindergottesdienst in St. Joseph

 11:00 h  Eucharistiefeier in St. Jakobus

11:00 h   Eucharistiefeier in St. Mauritius

 19:00 h Eucharistiefeier in St. Viktor

Zu den traditionellen Osterfeuern in unseren 

Gemeinden beachten Sie bitte die näheren 

Ankündigungen in der Presse und im Wochen-

blatt.

Fortsetzung von Seite 5

Mit der Fusion von sechs Kir-

chengemeinden zu „Neu St. Vik-

tor“ stehen auch die bisherigen 

Pfarrbüros vor neuen Herausfor-

derungen. 

Im Augenblick werden die Bü-

ros bzw. die Sekretärinnen (und 

ein Sekretär!) so vernetzt, dass 

künftig ein einziges Bürosystem 

an sechs Standorten entsteht. 

Leitende Pfarrsekretärin ist 

Anja Ruff er (43), bisher (und wei-

terhin) verantwortliche Sekretärin 

an St. Joseph, die als erste An-

sprechpartnerin mit dem leiten-

den Pfarrer einerseits und mit den 

einzelnen Gemeindebüros andrer-

seits den Kontakt hält. 

Das bisherige Pfarrbüro St. 

Viktor wird zum zentralen Büro 

ausgebaut: Hier laufen jene Arbei-

ten und Dienstleistungen zusam-

men, die das gesamte neue Pfarr-

gebiet betreff en – beispielsweise 

die Führung der Kirchbücher, die 

Erstellung der Dienstpläne für die 

Seelsorger oder die redaktionel-

le Betreuung des Wochenblattes 

(Publicandum). 

An den übrigen fünf Kirchor-

ten werden jene Dinge erledigt, die 

eher einen Bezug zum kirchlichen 

Leben vor Ort haben – etwa das 

Entgegennehmen von Mess-Inten-

tionen und Taufterminen, die An-

meldung zu Ferienmaßnahmen 

oder die Ausgabe und Abrech-

nung der Kirchenzeitung. 

Das Hauptbüro wird künf-

tig über einen Besucherbereich 

(„frontoffi  ce“) und einen Arbeits-

bereich („backoffi  ce“) verfügen; 

an manchen Tagen tun dann zwei 

Sekretärinnen, momentan Anja 

Ruff er und Annette Becker, ihren 

Dienst. Weitere Bürokräfte sind 

Rita David (Hausdülmen), Maria 

Frerick (Merfeld), Ulrich Artmann 

(Rorup) und Petra Hagemann 

(Karthaus). 

Das Pfarrbüro

Anja Ruff er in ihrem neuen Büro am Bült
Foto: Streifl ichter, Florian Kübber

Der Einsatz für die Mitmen-

schen und die unmittelbare und 

gezielte Hilfe für die Not vor Ort: 

Dieses Anliegen hat sich der „So-

zialdienst katholischer Frauen“ 

seit über 90 Jahren in Dülmen auf 

seine Fahnen geschrieben. Gegen-

wärtig wirken 143 Ehrenamtliche 

und 32 Hauptamtliche in den un-

terschiedlichsten Diensten. 

  Ein weites Feld bildet die Schwan-

gerenberatung sowie die Unter-

stützung junger Eltern durch 

verschiedene Informations-, Ge-

sprächs- und Hilfsangebote bis 

hin zu konkreten Versorgungs- 

und Ausstattungshilfen rund 

um Schwangerschaft, Geburt 

und Betreuung von Kindern bis 

drei Jahren. 

  Ein eigener Schwerpunkt bildet 

das vom SkF betriebene Frauen- 

und Kinderschutzhaus für kör-

perlich und seelisch misshandel-

te Frauen mit ihren Kindern. 

  Die Allgemeine Sozialberatung 

wendet sich an Menschen in 

schwierigen Lebenslagen und 

persönlichen Schwierigkeiten, 

etwa in Wohnungsangelegenhei-

ten oder im Umgang mit Behör-

den. 

  Eine wichtige Dienstleistung ist 

der Betreuungsverein, in dem 

ehrenamtliche Betreuungsper-

sonen für den persönlichen Kon-

takt zu den Betreuten vorberei-

tet und etwa in Behörden- oder 

Finanzangelegenheiten geschult 

und begleitet werden. 

  Auch Vormundschaften für 

Minderjährige und deren recht-

liche, pädagogische und fi nanzi-

elle Angelegenheiten nimmt der 

SkF wahr. 

  Für die Kindertagespfl ege ver-

mittelt der SkF qualifi zierte Ta-

geseltern für Kinder von 0 bis 14 

Jahren. 

  Der Adoptions- und Pfl egekin-

derdienst sucht und begleitet 

Adoptiv- und Pfl egeltern bzw. 

die betroff enen leiblichen Eltern. 

  Der SkF Dülmen engagiert sich 

in der ganztägigen Betreuung 

der Off enen Ganztagsschule der 

Augustinus-Grundschule.

  Ein breites Angebot weiterer Be-

ratung, Th erapie und Konfl iktbe-

wältigung rundet die vielfältige 

Palette des SkF-Engagements in 

Dülmen ab. 

In allen genannten Bereichen 

werden ständig Männer und Frau-

en in Dülmen und Umgebung ge-

sucht, die ehrenamtlich ihre Zeit, 

ihre Kompetenz und ihren Idealis-

mus in ein konkretes Engagement 

einbringen. Interessenten können 

sich persönlich bei der SkF-Nieder-

lassung am Mühlenweg 88 melden. 

Weitere Infos fi nden sich im Inter-

net unter: www.skf-duelmen.de

„Da sein – Leben helfen“
SkF Dülmen berät und hilft

Foto: © fotolia.com, Oksana Kuzmina 

Übrigens …  

  Stichwort: Fronleichnam
Erstmals wird in diesem Jahr eine ge-

meinsame Prozession am Fronleich-

namsfest am 19. Juni stattfi nden. Den 

Auftakt bildet die Eucharistiefeier um 

9.30 Uhr in St. Viktor. Der Verlauf der 

Prozession ist wie folgt geplant: Markt-

platz – Marktgasse – Tibergasse – Over-

bergplatz (1. Altar vor der früheren 

Overbergschule) – Plusch – Coesfelder 

Straße (2. Altar am historischen Kreuz) 

– Haverlandweg (3. Altar am Ida-Kin-

dergarten) – Stockhoverweg – Haver-

landhöhe – Coesfelder Straße bis zum 

Maria-Ludwig-Stift (4. Altar). Dort ist 

der feierliche Schlusssegen. Im Anschluss 

fi ndet auf dem Kirchplatz von St. Joseph 

ein gemütlicher Frühschoppen bzw. Mit-

tagsimbiss statt.

Übrigens … 

   Stichwort: Anna-Kindergarten
In diesem Jahr blickt das heutige Fami-

lienzentrum St. Anna auf eine 50jährige 

Geschichte zurück. 1964 wurde der An-

na-Kindergarten am Bült eingeweiht. 

Aus diesem Anlass lädt das Erzieherin-

nen-Team alle Kinder, Eltern, Geschwis-

ter, Großeltern, aber auch Ehemalige 

und Interessierte zu einem Kindergar-

tenfest ein: Sonntag, 28. September. – 

Bitte nähere Ankündigungen beachten.

Das Redaktionsteam bei der Arbeit
Foto: Georg Lennartz

Samstag, 17. Mai 2014

15.00–16.30 Uhr: Bunte Kaff ee-

tafel rund um die Kirche. Jeder 

hat die Möglichkeit, einen Tisch 

zu reservieren, zu schmücken und 

dort den mitgebrachten Kaff ee und 

Kuchen zu genießen (Tischreser-

vierung im Gemeindebüro: Tel. 

2483) – 17.00 Uhr: Festhochamt 

mit Erzbischof Dr. Werner Th issen 

(ehemaliger Diakon in St. Joseph), 

musikalisch begleitet durch die 

Kantorei. – Anschließend: Abend 

der Begegnung in gemütlicher Run-

de mit Live-Musik und Lagerfeuer-

romantik. – Für das leibliche Wohl 

gibt es Leckeres vom Grill, Reibe-

kuchen, Getränke, Weinlaube. 

Sonntag, 18. Mai 2014

11.00 Uhr: Familiengottesdienst 

mit dem Kinderchor. – Anschlie-

ßend: Buntes Programm rund um 

die Kirche: Menschenkicker, Kis-

tenklettern, Hüpfburg, Bühnenpro-

gramm, Luftballonkünstler, vieles 

mehr. – Für das leibliche Wohl gibt 

es Kaff ee und Kuchen im Pfarr-

heim, Leckeres vom Grill, Reibe-

kuchen, Waff eln, Popcorn, Zucker-

watte, Getränke und Weinlaube.  

Pünktlich zum 50-jährigen Ju-

biläum der Gemeinde St. Joseph 

wird eine Festschrift erscheinen. 

Auf Bitten des Pfarrers Davis 

Puthussery, der der Gemeinde 

über 10 Jahre vorstand, hat eine 

Gruppe von Gemeindemitgliedern 

sich auf den Weg gemacht, um alte 

Fotos, Berichte und Chronikaus-

züge zu sichten, um so 50 Jah-

re Gemeindegeschichte lebendig 

werden zu lassen. 

Neben dem Rückblick, der sich 

an den Dienstzeiten der jeweiligen 

leitenden Pfarrer orientiert, wur-

den zahlreiche Beiträge einzelner 

Gruppierungen gesammelt, um 

ein eindrucksvolles Bild des der-

zeitigen aktiven Gemeindelebens 

aufzuzeigen. 

Die Festschrift mit einer Auf-

lage von 600 Exemplaren wird im 

Pfarrbüro St. Joseph in zeitlicher 

Nähe zum Festwochenende am 

17./18. Mai zum Kauf angeboten.

St. Joseph feiert
50jähriges
Die Vorbereitungen laufen

Das Festprogramm 

in St. Joseph



Seite 8 |                · Informationen der Katholischen Kirchengemeinde St Viktor  ·  Dülmen

Wer vom „Kirchenkampf“ im 

Nationalsozialismus hört, denkt 

möglicherweise an geifernde Ver-

balattacken eines Joseph Goeb-

bels gegen das Christentum oder 

an die Propaganda des braunen 

„Stürmer“-Magazins. Doch die 

Ressentiments gegen Religion und 

Christentum können auch kulti-

viert und korrekt daherkommen. 

So vor 75 Jahren in Dülmen. Am 

25. April 1939 trat ein Beschluss 

des NS-Stadtrates in Kraft, der 

die Beseitigung des bisherigen 

Stadtwappens mit dem markanten 

Kleeblattkreuz vorsah. 

„Empfi nden der Gegenwart“

Das Dülmener Stadtarchiv ver-

wahrt bis heute die Ratsprotokolle 

aus jener Zeit, in denen Bürger-

meister Heinrich Helms die Be-

schlüsse und Maßnahmen von Rat 

und Verwaltung festhielt. So auch 

von der Sitzung am 16. Februar 

1939. Erklärend hielt Helms fest, 

das bisherige Dülmener Stadtwap-

pen „kann kaum als für Dülmen 

charakteristisch und eigenartig 

angesprochen werden.“ Außerdem 

sei aus der Historie nicht zu bele-

gen, dass es jemals eine amtliche 

Bestätigung oder gar offi  zielle Ver-

leihung dieses Wappens gegeben 

habe. Aus den beiden bürgermeis-

terlichen Einwänden folgte die 

Konsequenz: „Als geschichtlich 

begründetes und dem Empfi nden 

der Gegenwart nachkommendes 

Bild habe ich deshalb eine Wehr-

anlage gewählt, die in heraldischer 

Stilisierung an das noch heute in 

Dülmen erhaltene Lüdinghauser 

Tor anknüpft.“ 

Beide Aspekte klingen mode-

rat und nachvollziehbar: die ge-

schichtliche Begründung und das 

gegenwärtige Empfi nden.

Letzteres lässt nachdenklich 

werden. Denn der Verweis auf das 

„gegenwärtige Empfi nden“ ist ja 

nicht nur eine Verneigung vor der 

„neuen Zeit“ des Nationalsozialis-

mus, sondern beschreibt wohl die 

Unsicherheit und die Irritation 

vieler Menschen gegenüber reli-

giösen Symbolen im öff entlichen 

Raum bis heute. Und das zu Recht! 

Ist nicht tatsächlich ein Kreuz 

im Stadtwappen – von außen be-

trachtet – genauso bizarr wie ein 

Wappen, das eine Guillotine zei-

gen würde? Könnte die Dülmener 

Kreuzkirche auch „Heilig Galgen“ 

heißen? Könnte die Straße „Kreuz-

weg“ auch „Folterstraße“ heißen?  

Könnte das Dülmener Maskott-

chen-Pferd auf dem Umhang eine 

Handgranate herumtragen, statt 

ein Kreuz? Wohl kaum. Und doch 

empfi nden wir beim Anblick eines 

Kreuzes wohl kaum noch Abscheu 

oder Entsetzen. Warum eigentlich 

nicht? 

Logik der Welt 

Wir haben uns an das Kreuz 

einfach gewöhnt und das Grauen 

einer Kreuzigung nicht mehr vor 

Augen. Im Anfang war das ein-

mal anders: „Die Juden fordern 

Zeichen, die Griechen suchen 

Weisheit“, formuliert der Apostel 

Paulus. „Wir dagegen verkündi-

gen Christus als den Gekreuzig-

ten: für Juden ein empörendes 

Ärgernis, für Heiden eine Torheit 

– für die Berufenen aber, Juden 

wie Griechen, Christus, Gottes 

Kraft und Gottes Weisheit. Denn 

das Törichte an Gott ist weiser als 

die Menschen und das Schwache 

an Gott ist stärker als die Men-

schen“ (1 Kor 1,22-25). Was Paulus 

meint: Eigentlich „durchkreuzt“ 

das Kreuz menschliche Gewohn-

heit und gesellschaftliche Maßstä-

be. Eigentlich stellt sich das Kreuz 

quer zur Logik und Mentalität der 

Welt. Die Mentalität der Welt – 

bzw. das „Empfi nden der Gegen-

wart“ – hat Bürgermeister Helms 

1939 instinktsicher im Wappen-

bild der „Wehranlage“ entdeckt: 

ein kraftvolles Bollwerk, eine mas-

sives Symbol der Verteidigungsbe-

reitschaft – statt eines Zeichens 

der schändlichen Niederlage. 

„Das Kreuz umarmen“ 

Aber in dieser Niederlage en-

gagiert sich Gott! So behaupten 

die Christen. Jesus Christus am 

Kreuz ist „Gottes letztes Wort“ 

an die Welt. Im Klartext, die ul-

timative Botschaft: Keine Schuld 

der Welt kann so groß sein, als 

dass Gott sich von der Menschheit 

abwenden könnte. Keine Bosheit 

des Menschen könnte so abgrün-

dig sein, als dass Gott sich aus der 

Welt zurückziehen müsste. Am 

Kreuz haben Gewaltlosigkeit und 

Erbarmen das letzte Wort. „Das 

Kreuz Jesu ist die Antwort Gottes 

auf das Böse der Welt“, formulier-

te Papst Franziskus 2013 am Kar-

freitag im Kolosseum in Rom. Das 

Wort vom Kreuz sei aber auch die 

Antwort der Christen auf das Böse 

um sie herum. Sie müssten auf das 

Böse mit dem Guten antworten, 

indem sie wie Jesus das Kreuz auf 

sich nähmen. „Das Kreuz ist das 

Zeichen für den Kampf, der der 

Sinn unseres Daseins ist“, so der 

Papst. „Mit dem Kreuz verhandelt 

man nicht, das Kreuz lässt nicht 

mit sich reden: Man umarmt es, 

oder man weist es zurück.“

Am 22. Februar 1946 beschloss 

der Dülmener Stadtrat die Wie-

dereinführung des historischen 

Stadtwappens mit dem Kleeblatt-

kreuz – aber ohne die früheren 

zwei Löwen als Schildhalter und 

ohne die Krone. Ist vielleicht dem 

Kreuz gemäß: ohne heraldische 

Dekoration, sondern schlicht und 

klar.  Markus Trautmann

Warum ehren wir das Kreuz?
Interpretation eines Ratsprotokolls 

Das Lüdinghauser Tor im Jubiläumsjahr 2011, 
davor die Fahne mit dem Kreuzwappen

Altarkreuz in St. Viktor

Darstellung der Maria Magdalena am Sakramentshäus-
chen in der Viktorkirche / Foto: Erik Potthoff 

Das Dülmener Wappen im Turmfenster von St. Viktor
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Übrigens …  

   Stichwort: Stadtkreuzweg 
Der diesjährige Ökumenische Stadt-

kreuzweg durch Dülmen unter dem 

Leitwort „Auf der Spur“ startet am 

Freitag, 4. April, um 19.30 Uhr an St. 

Joseph. Der weitere Verlauf führt zur 

Christuskirche (20.15 Uhr) und nach 

St. Viktor (20.45 Uhr) und endet an der 

Kreuzkirche (21.15 Uhr). Das Th ema ist 

in diesem Jahr eine Betrachtung der sie-

ben letzten Worte Jesu am Kreuz.

– Anzeige –
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